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bie ooraulfidtytlidty int laufenben Qatyre begonnen werben
fann, foroie zatylreictye weitere Umbauten an Satyntyöfen
unb Stationen. Son a tien biefen Sauten wirb nur ein
Keiner ïeil im Qatyre 1924 ooHenbet werben tonnen,
einige werben fidty fogar nodty auf Qatyre erftrecfen. Slttetn
fdtyon bie im Satyre 1924 zur ®urdtyfütyrung getan genben
Slrbeiten etforbern eine Summe non annätyernb 20 9Wil=

Honen granfen, ein ^Sofien, ber ba§ Sauîont o immer*
tyin in ertyebtictyer Söeife belafiet.

®ie 6tetttfcerufe.
©in Beitrag jur <23eruf$n>aï)l.

(Soerefponbeng.)

S« einem Sterteljatyr werben in ber ©ctyweij wie*
berum tyunberte non jungen Seuten au§ ber ©dtyule ent»

laffen. ©Itern, Sormönber unb biefe Qugenblidtyen felbft
fietyen nor ber Serufswatyt. Sei bem allgemeinen nidtyt

guten, teilweife fogar fdtyledtyten ®efdtyäft§gang ift eâ an
unb für ftdty fdtywierig, genügenb Setyrftetlen aufzutreiben.
SDurdty nielertei fiaatlidtye Sorfdtyriften, burcty tyäufige 9tb
wefentyeit be§ SetytlingS in ben SorbereitungS», §brt=
bilbungS» unb ©ewerbefctyitlen, enbticty aucty wegen an»
bem ©inpffen, bie tyeute oft ben Setytling unb feine
Statgeber gegen bie wotytgemeinten Slbftctyten be§ Setyr»

meifterS einnetymen, ftnb tyeute niete fetyr tüctytige SDteifier
auf bent ©tanbpuntt, grunbfätylidty teine Setyrtinge metyr

^aufjunetymen. ©o begreiftidty biefe ©teHungnatyme an unb
'für ficty audty fein mag, fo bebauerlitty ift fre für bie

Stllgemeintyeit, für bai fpanbmerf wie für bie tyeran»
wactyfenbe Qugenb. 2Ber foU bann ben jungen Seuten

für eine rictytige SerufSauSbilbung, biefe befte ©runb»
tage für ba§ fpätere gortfommen, forgen, wenn gerabe
bie tüctytigften unb gewiffentyafteften SJtetfier ficty nidtyt
metyr bazu bewegen taffen wollen? ®ie beruftictye 2lu§=

bilbung ber ^anbwerter ift tyeute bringenber ali je. ®a§
Çanbwerf tyat immer nodty einen golbenen Soben, näm»
Hdty ben, bag ein tüdtytiger SerufSmann nie nertoren ift
unb überall fein SluSfommen finbet. SBenn wir unfern
eigenen Seuten, ber tyeranwactyfenben Qfugenb, nidtyt metyr
ben 2Beg zu einer tüdtytigen Serufiletyte ebnen, fie ba»

mit auf anbere ©ebiete brängen ober gar zu ber grogen,
in Krifenzeiten ber Slrbeitêlofenunterftfityung zufaltenben
©ruppe ber ^anblanger nötigen, werben fünftig wteber
bie StuStänber als tädtytig oorgebilbete Serufileute ein»

geftettt werben müffen, womit biefen bann freilidty audty

ber 2Beg zum Stufftteg geebnet, bie SDtöglictyteit zur
©rünbung einei eigenen ©efdtyäfteS in bie Çanb gelegt
ift. „Sinfenwatyrtyeiten" wirb ber eine ober anbere für
ficty jagen! ©ewig; aber leiber mug man audty folctye

©elbftoerftänblidtyteiten tyie unb ba wieber fagen, um ber
mictytigen ©adtye einer richtigen Serufsbilbung unfeter
tyeranwadtyfenben jungen Seute zum ®urctybructy zu oer»
Helfen.

©ine SerufSgruppe, bie jatyrzetyntelang au§ ben ©in»
tyeimifdtyen faft feinen, zum minbeften einen otet zu ge=

ringen 3umadty§ ertyielt, finb bie ©teinarbeiter: bie

ÏOtaurer, ©ipfer unb ©teintyauer. @§ fann nidtyiS
fctyaben, wenn man einmal etwa§ nätyer bie Slrbeit, bie gei»

fügen unb törperlictyen Stnforberungen an einen folctyen
Setytling, bie Setyrzeit, bie SBeiterbilbung, enblidty bie

Sotynoertyältniffe unb Slusfictyten auf Sefferfteltung unter»
fudtyt, babei audty bie Slactyteile btefer Serufe in bie Se»

tradtytung miteinbeztetyt. ®ie genannten Serufe erfreuen
fidty ja befanntticty bei unferer gefdtyeiten $ugenb nidtyt

befonberer SBertfctyätyung. ®ag bie§ zum minbeften auf
einem ganz unridtytigen Sorurteil berutyt, fotten nadtyfol»

genbe Slusjütytungen furz barlegen:

1. 2>er ajtaurerberuf.

Setradtyten wir zunädtyft etwas bie Slrbeit be§ SJlau»

rer§ : SBenn man nor bem Krieg in ber beutfdtyen ©dtymeiz
einen eintyeimifdtyen Stttaurerletyrling tyätte fuctyen müffen,
fo wäre wotyt mit ber beften Saterne feiner gefunben
worben. SBatum ba§? Seber Sater glaubte, fein ©otyn
fei bann bodty nidtyt fo minberwetiig neranlagt, bag gar
blog ein ÜJiaurer au§ itym werben foU. Stein, ba§ fo
wie fo nidtyt! ©tyer nodty ein ©ctyneiber ober ©dtyloffer,
lieber ein SDtonteur ober ^nftattateur, ober bann gar
ein ©dtyreiber, ein Stngeftellter ober ©ifenbätynler. Unter
alten Umftänben fein SDtaurer 3Bo,çu tyat man bann
bie StaHener, bie ïiroler unb bie Storbbeutfdtyen Stan
benfe fidty: Unfer Sunge foil tßflafter anmadtyen, bie ge»

füllte „Sutte" auf ba§ ©erüft fctyleppen, 3^9#"
tyinauftragen, fiaubenbe 3ementfäcte ausftopfen unb z«=

fammenlegen ; er foU mit ißgafterfdtyürze unb fdtymutyigem

$ut tyeimlaufen, tyie unb ba beim fdtytectyien SSetter auf bem

naffen ©erüft tyerumlaufen müffen — fo ganz otyne Stegen»

mantel unb Stegenfctyirm Dty nein, bazu ift unfer ©eppli
ober fpanêjafob oiel zu gut, oiel zu gefdtyeit — ba§ fot»
len anbere madtyen! Unb weil alle fo badtyten, alfo nie»

manb bei un§ SJtaurer werben wollte, tarnen eben biefe

Serufsleute au§ bem Sluêlanb. SJtan erlebte ei furz nacty

Kriegiauêbructy, bag bie SDtaurer fetyr feiten waren.
SRandtye Slrbeit blieb unausgefütyrt, weit man teine tüdty»

tigen SDtaurer auftreiben tonnte. ®a§ bra<tyte bann ben

einen unb ben anbern zur Sefinnung unb zur Stnfidtyt,

bag oietleidtyt bodty nodty metyr tytnter biefem Seruf ftedfe,

ali man fo leidtytyin glaubte, unb bag au§ einem tüdtyti»

gen SDtaurer nodty altertyanb werben fann, non bem ©eppli
unb ßansjafob tytnter bem Sabentifdty teine Sftynung tyaben.

©etyen wir einmal zu, wenn ein fpau§ ober irgenb
ein anberei Sauwerf au§ ©tein erfteilt wirb : 2Bie tyeigt
ber Serufiarbeiter, ber bie ©runbmauern unb bie SBänbe
eines fpaufeS erftellt 2ßer ift bei ben oielen Kirdtyen
unb Kapelten, ben unzätyligen ©teinbrüdten, ben Pfeilern
unb SBiberlagern anberer Srücten oornetymtidty tätig?
2Ber ift ber SJietfter, ber bie ungezätylt mannigfactyen
Setonarbeiten auSfütyrt SBer erftellt bie fÇabrifîamlne,
wer bie bunte Sielbeit ber ®o!en, Kanäle unb ©dtyädtyte,

oon ber einfadtyen Stotyrteitung bi§ zum grogangelegten
Kunftwerf in unb unter ben ©täbten? 9Ber fleibet bie

îunnetS ber ©ifenbatynen unb ©tragen, bie ©tollen un»

ferer Sßßafferwetfanlagen mit SJtauerwerf aus? 2&er

arbeitet bei gutem Sotyn an ben ©taumauern unb 3Baf»

ferbetyältern? SBer ift tyauptfädtylidty tätig für bie ©rftel*
lung ber ©runbmauern unb ©runbplatten (ffunbamente)
ber SJtafdtyinen, bann ber Turbinen, ber ©etyranlagen
unb ber ©ctyleufen bei ben Stßaffer» unb ©leftrizitätS»
werten? 2Ber erftellt bie Çafen» unb ©eemauern, bie

SBafferwetffanäle? ©o oiele fragen unb nur eine
Stntwort: ber SJÎaurer! ®arauS ift in erfter Stnie z"
fetyen, bag ein SWaurer nidtyt nur oielerlei, alfo feit^
eintönige SDtafctyinenarbeit leiften, fonbern bag er aucty

mit bem Kopf bei fetner Slrbeit fein mug. $ci/ er mug

nodty metyr tonnen, al§ nur mauern; er mug oor altem

iüdtytig fein im ©rfteüen oon ©erüften. „®ut eingeridtytet

ift tyalb gearbeitet", tyeigt ein alte§ ©prictywort. ®as

gilt ganz befonberS oom SHaurer unb fetnem ©erüjt-

3um SBerfzeug bes SJiaurerS getyört neben bem ©«'

rüft mit feinen .^ülfSoorrictytungen (wir nennen ben
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die voraussichtlich im laufenden Jahre begonnen werden
kann, sowie zahlreiche wettere Umbauten an Bahnhöfen
und Stationen. Von allen diesen Bauten wird nur ein
kleiner Teil im Jahre 1924 vollendet werden können,
einige werden sich sogar noch auf Jahre erstrecken. Allein
schon die im Jahre 1924 zur Durchführung gelangenden
Arbeiten erfordern eine Summe von annähernd 20 Mil-
lionen Franken, ein Posten, der das Baukonto immer-
hin in erheblicher Weise belastet.

Die Steinberufe.
Ein Beitrag zur Berufswahl.

(Korrespondenz.)

In einem Vierteljahr werden in der Schweiz wie-
derum Hunderte von jungen Leuten aus der Schule ent-
lassen. Eltern, Vormünder und diese Jugendlichen selbst
stehen vor der Berufswahl. Bei dem allgemeinen nicht
guten, teilweise sogar schlechten Geschäftsgang ist es an
und für sich schwierig, genügend Lehrstellen aufzutreiben.
Durch vielerlei staatliche Vorschriften, durch häufige Ab
Wesenheit des Lehrlings in den Vorbereitungs-, Fort-
bildungs- und Gewerbeschulen, endlich auch wegen an-
dern Einflüssen, die heute oft den Lehrling und seine

Ratgeber gegen die wohlgemeinten Absichten des Lehr-
meisters einnehmen, sind heute viele sehr tüchtige Meister
auf dem Standpunkt, grundsätzlich keine Lehrlinge mehr
aufzunehmen. So begreiflich diese Stellungnahme an und

'für sich auch sein mag, so bedauerlich ist sie für die

Allgemeinheit, für das Handwerk wie für die heran-
wachsende Jugend. Wer soll dann den jungen Leuten
für eine richtige Berufsausbildung, diese beste Grund-
läge für das spätere Fortkommen, sorgen, wenn gerade
die tüchtigsten und gewissenhaftesten Meister sich nicht
mehr dazu bewegen lassen wollen? Die berufliche Aus-
bildung der Handwerker ist heute dringender als je. Das
Handwerk hat immer noch einen goldenen Boden, näm-
lich den, daß ein tüchtiger Berufsmann nie verloren ist
und überall sein Auskommen findet. Wenn wir unsern
eigenen Leuten, der heranwachsenden Jugend, nicht mehr
den Weg zu einer tüchtigen Berufslehre ebnen, sie da-
mit auf andere Gebiete drängen oder gar zu der großen,
in Krisenzeiten der Arbeitslosenunterstützung zufallenden
Gruppe der Handlanger nötigen, werden künftig wieder
die Ausländer als tüchtig vorgebildete Berufsleute ein-
gestellt werden müssen, womit diesen dann freilich auch
der Weg zum Aufstieg geebnet, die Möglichkeit zur
Gründung eines eigenen Geschäftes in die Hand gelegt
ist. „Binsenwahrheiten" wird der eine oder andere für
sich sagen! Gewiß; aber leider muß man auch solche

Selbstverständlichkeiten hie und da wieder sagen, um der
wichtigen Sache einer richtigen Berufsbildung unserer
heranwachsenden jungen Leute zum Durchbruch zu ver-
helfen.

Eine Berufsgruppe, die jahrzehntelang aus den Ein-
heimischen fast keinen, zum mindesten einen viel zu ge-
ringen Zuwachs erhielt, sind die Steinarbeiter: die

Maurer, Gipser und Steinhauer. Es kann nichts
schaden, wenn man einmal etwas näher die Arbeit, die gei-
stigen und körperlichen Anforderungen an einen solchen
Lehrling, die Lehrzeit, die Weiterbildung, endlich die

Lohnverhältnisse und Aussichten auf Besserstellung unter-
sucht, dabei auch die Nachteile dieser Berufe in die Be-
trachtung miteinbezieht. Die genannten Berufe erfreuen
sich ja bekanntlich bei unserer gescheiten Jugend nicht
besonderer Wertschätzung. Daß dies zum mindesten auf
einem ganz unrichtigen Vorurteil beruht, sollen nachfol-
gende Ausführungen kurz darlegen:

1. Der Maurervernf.
Betrachten wir zunächst etwas die Arbeit des Mau-

rers: Wenn man vor dem Krieg in der deutschen Schweiz
einen einheimischen Maurerlehrling hätte suchen müssen,
so wäre wohl mit der besten Laterne keiner gefunden
worden. Warum das? Jeder Vater glaubte, sein Sohn
sei dann doch nicht so minderwertig veranlagt, daß gar
bloß ein Maurer aus ihm werden soll. Nein, das so

wie so nicht! Eher noch ein Schneider oder Schlosser,
lieber ein Monteur oder Installateur, oder dann gar
ein Schreiber, ein Angestellter oder Eisenbähnler. Unter
allen Umständen kein Maurer! Wozu hat man dann
die Italiener, die Tiroler und die Norddeutschen? Man
denke sich: Unser Junge soll Pflaster anmachen, die ge-

füllte „Butte" auf das Gerüst schleppen, Ziegelsteine
hinauftragen, staubende Zementsäcke ausklopfen und zu-
sammenlegen; er soll mit Pflasterschürze und schmutzigem

Hut heimlaufen, hie und da beim schlechten Wetter auf dem

nassen Gerüst herumlaufen müssen — so ganz ohne Regen-
mantel und Regenschirm! Oh nein, dazu ist unser Seppli
oder Hansjakob viel zu gut. viel zu gescheit — das sol-
len andere machen! Und weil alle so dachten, also nie-
mand bei uns Maurer werden wollte, kamen eben diese

Berufsleute aus dem Ausland. Man erlebte es kurz nach

Kriegsausbruch, daß die Maurer sehr selten waren.
Manche Arbeit blieb unausgeführt, weil man keine tüch-

tigen Maurer auftreiben konnte. Das brachte dann den

einen und den andern zur Besinnung und zur Ansicht,
daß vielleicht doch noch mehr hinter diesem Beruf stecke,

als man so leichhin glaubte, und daß aus einem tüchti-

gen Maurer noch allerhand werden kann, von dem Seppli
und Hansjakob hinter dem Ladentisch keine Ahnung haben.

Sehen wir einmal zu, wenn ein Haus oder irgend
ein anderes Bauwerk aus Stein erstellt wird: Wie heißt
der Berufsarbeiter, der die Grundmauern und die Wände
eines Hauses erstellt? Wer ist bei den vielen Kirchen
und Kapellen, den unzähligen Steinbrücken, den Pfeilern
und Widerlagern anderer Brücken vornehmlich tätig?
Wer ist der Meister, der die ungezählt mannigfachen
Betonarbeiten ausführt? Wer erstellt die Fabrikkamine,
wer die bunte Vielheit der Dolen. Kanäle und Schächte,

von der einfachen Rohrleitung bis zum großangelegten
Kunstwerk in und unter den Städten? Wer kleidet die

Tunnels der Eisenbahnen und Straßen, die Stollen un-
serer Wasserwerkanlagen mit Mauerwerk aus? Wer
arbeitet bei gutem Lohn an den Staumauern und Was-

serbehältern? Wer ist hauptsächlich tätig für die Erstel-
lung der Grundmauern und Grundplatten (Fundamente)
der Maschinen, dann der Turbinen, der Wehranlagen
und der Schleusen bei den Wasser- und Elektrizitäts-
werken? Wer erstellt die Hafen- und Seemauern, die

Wasserwerkkanäle? So viele Fragen und nur eine
Antwort: der Maurer! Daraus ist in erster Linie zu

sehen, daß ein Maurer nicht nur vielerlei, also keim

eintönige Maschinenarbeit leisten, sondern daß er auch

mit dem Kopf bei seiner Arbeit sein muß. Ja, er muß

noch mehr können, als nur mauern; er muß vor allein

tüchtig sein im Erstellen von Gerüsten. „Gut eingerichtet

ist halb gearbeitet", heißt ein altes Sprichwort. Das

gilt ganz besonders vom Maurer und seinem Gerüst

Zum Werkzeug des Maurers gehört neben dem Ge-

rüst mit seinen Hülfsvorrichtungen (wir nennen den



9lt. 44 iÇHttftt îsanKto -tfttttuta („SttetfletbtatTi 4S5

SCHWEIZER
MUSTERMESSE

BHSEL
17.-27. MHI 1924

LETZTER HNMELDETERM IN
15. FEBRUHR

276 O.F. 7161 A

jflafcßensug für alle möglichen Hebearbeiten, ben 2öeU=

bocf, neueftenS ben Sran in mannigfachen SluSfüßtmtgen)
bie Seile, ben Jammer, bie 2ßafferroage unb bas
Senfblei.

®a (Steine, Sebent unb Sali fcßroer finb, foil ein
SHaurer fräftigen Sörperbau unb gute Sungen haben.
@ln gute§ 2luge für wag» unb lotrecht ift unerläßlich-
$)le meiften Bauwetfe finb hoch ; bemnacf) fann man
feinem jum SJtaurer raten, ber nicht burcßauS fcßwinbel»
frei ift. ®aß ein flinfer unb babei genauer Blaurer
mehr leiftet unb in feinem Seben beffer oorroärtS fommt
als ein langfamer, bürfte flar fein. ®ie SRaurer wer»
ben ja fo mie fo gerne gehänfelt megen jroei Sachen:
Sinmat megen ihrer angeblichen Sangfamfett, unb jmei=
tenS megen ihrer Bünftlicßfeit — nämlich beim Ablegen
ber Seile. ©inen SKaurer nach hem Stunbenfcßlag beS

SJlittagS ober bei geierabenbS noch tätig ju fehen, gilt
auf jebem Bauplaß als 3Biß für ein ganj befonbereS
SCBunber

©in Sftauretleßrling fotlte eine jmeietnhalb bi§ brei»
jährige Seßrseit butcßmacßen. ®ie auf ben Baupläßen
gewonnene Erfahrung muß er buret) UnterricßiSftunben
ermettern unb oerttefen (©ewerbe» ober gortbiibungS»
fcßule). Beicljnên, Stecßnen, beutfeße Spracße, 2luffaß,
BerufSfunbe unb Buchführung finb gäcßer, bie et un»
bebtngt beßerrfchen foÜte.

SGBirb feßon wäßrenb ber Seßrseit ein befeßeibener
Soßn befahlt, fo gilt ber SRaurerloßn ali einer ber
hüpften unter ben Bauarbeitern. SRan muß fieß oet»
gegenwärtigen, baß für bie oerfeßiebenen eingangs et»
wähnten Bauwerfe beftgeeignete Slrbeiter gemiffermaßen
Spejialißen werben, alfo: tRoßbaumaurer, Hocßfamin»
waurer, Rohrleger unb Sanalmaurer, îunnelmaurer,
dementier, ÏERaurer für armierten Beton ufm. Seßtere
«forbern peinlich genaue Strbeit nach Bedungen. ®a»
neben gibt eS auch noch Seger ootr 2Banb= unb Boben»
Platten, bie an bie ©efeßiefließfeit unb ©enauigfeit hohe
Haforberungen fteHen unb bementfprechenb gut besaßlt
werben.

©teßt einem tüchtigen SRauret oßneßin bie SBelt
fo ßat er nach nüßließ oerbraeßten. SBanberjaßren

alte 5luSficßt, einmal Borarbeiter, SBerfmetfter, Bau»
füßrer ober gar eigener Baumeifter ju werben. SBie haben
fieß oft innert wenigen Qaßrjeßnten elnfacße Italiener»
ober îirolermaurer jum Bauführer ober gar sum Bau»
metfter emporgearbeitet, $n jeber Scßroetserftabt fönnte
man mit Beifpielen aufwarten. 2Barum neßmen unfere
Scßweiserjungen fein Beifpiel an jenen SluSlänbetn, bie
mit Jammer unb Seile angefangen ßaben unb heute an»
gefeßene, felbfiänbige Unternehmer finb? 2BaS biefen
möglich war, füllte boeß aueß ein gefcßicftec Scßweijer
fertig bringen; IKerbingS foUte er bann feine tßeoretifcßen
Senntniffe an einet Baufacßfcßule — wir fennen folcße
in ßürieß «"h feit einigen Qaßren in Slarau — ober
bann an einem £ecßnifum erweitern, nießt um ein großer
Sünfiler ober ein Slrcßiteft su werben, fonbern um fein
.jjjanbmetf wie feinen Beruf praftifcß unb tßeoretifcß
SU beßertfeßen, um fteinere Aufgaben felbft löfen s«
fönnen.

®ie Scßattenfeiten beS ÏÏRaurerberufeS liegen barin,
baß ber ftrenge SSinter fteß wenig für biefe Arbeiten
eignet; aber eS ift nidjt s« überfeßen, baß oiele Tiefbau»
unb SBafferarbeiten nur im SBinter auSgefüßrt werben
fönnen. Unb noeß eine überseugenbe Statfacße: SSBäßrenb
eS in Qnbuftrtegemeinben oon 10—12,000 ©inwoßnern
einigemal über ben SBtnter 1000 unb meßr SlrbeitSlofe
gab, war auf ber Sifte ber UrbeitSlofen nie ein SWaurer

SU finben. 9Jtan fönnte aueß glauben, ber Blaurer fei s«
feßr ben SCßitterungSDerßältniffen auSgefeßt. ®ie ©rfaß»

rung geigt aber, baß bei guter ©rnäßrung unb Solibität
biefe Befcßäftigung im freien gerabesu gefunbßeitSför»
bernb wirft, alfo einen Borteil bebeutet.

2. ®er ©ipfer.
Btaurer unb ©ipfer ßaben oiel ©emetnfameS unb Ber»

wanbteS; wir fönnen uns baßer hierüber fürser faffen.
2Benn ber Stoßbau fertig erftellt ift, fommt ber

©ipfer, um s« oerpußen unb s« glätten. Slußenpuß,
Qnnenpuß, Bobenunterlagen für Blättcßen» unb Sino»

leumbelag, ®ecfen, SBanboerfletbungen — baS ßnb fo
feine Hauptarbeiten. Qn neuerer erftellt ber ©ipfer
mit ®raßt= unb anbetn ©eflecßten bie „fdßönften" Bogen,
Irfaben unb Säulen.

Nr. 44 Mustr schweìz yandw Zeitung („Metyerblêi 485

onsc».
?7.-27. IVINI 1S24

Z5. rLvkvn«
S7S 0^ 5, 71St ^

Flaschenzug für alle möglichen Hebearbeiten, den Well-
bock, neuestens den Kran in mannigfachen Ausführungen)
die Kelle, den Hammer, die Wasserwage und das
Senkblei.

Da Steine, Zement und Kalk schwer sind, soll ein
Maurer kräftigen Körperbau und gute Lungen haben.
Ein gutes Auge für wag- und lotrecht ist unerläßlich.
Die meisten Bauwerke sind hoch; demnach kann man
keinem zum Maurer raten, der nicht durchaus schwindel-
frei ist. Daß ein flinker und dabei genauer Maurer
mehr leistet und in seinem Leben besser vorwärts kommt
als ein langsamer, dürfte klar sein. Die Maurer wer-
den ja so wie so gerne gehänselt wegen zwei Sachen:
Einmal wegen ihrer angeblichen Langsamkeit, und zwei-
tens wegen ihrer Pünktlichkeit — nämlich beim Ablegen
der Kelle. Einen Maurer nach dem Stundenschlag des

Mittags oder des Feierabends noch tätig zu sehen, gilt
auf jedem Bauplatz als Witz für ein ganz besonderes
Wunder!

Ein Maurerlehrling sollte eine zweieinhalb bis drei-
jährige Lehrzeit durchmachen. Die auf den Bauplätzen
gewonnene Erfahrung muß er durch Unterrichtsstunden
erweitern und vertiefen (Gewerbe- oder Fortbildungs-
schule). Zeichnên, Rechnen, deutsche Sprache, Aufsatz,
Berufskunde und Buchführung sind Fächer, die er un-
bedingt beherrschen sollte.

Wird schon während der Lehrzeit ein bescheidener
Lohn bezahlt, so gilt der Maurerlohn als einer der
höchsten unter den Bauarbeitern. Man muß sich ver-
gegenwärtigen, daß für die verschiedenen eingangs er-
wähnten Bauwerke bestgeeignete Arbeiter gewissermaßen
Spezialiften werden, also: Rohbaumaurer, Hochkamin-
waurer, Rohrleger und Kanalmaurer, Tunnelmaurer,
Zementier, Maurer für armierten Beton usw. Letztere
erfordern peinlich genaue Arbeit nach Zeichnungen. Da-
neben gibt es auch noch Leger von- Wand- und Boden-
platten, die an die Geschicklichkeit und Genauigkeit hohe
Anforderungen stellen und dementsprechend gut bezahlt
werden.

Steht einem tüchtigen Maurer ohnehin die Welt
so hat er nach nützlich verbrachten Wanderjahren

alle Aussicht, einmal Vorarbeiter, Werkmeister, Bau-
führer oder gar eigener Baumeister zu werden. Wie haben
sich oft innert wenigen Jahrzehnten einfache Italiener-
oder Tirolermaurer zum Bauführer oder gar zum Bau-
meister emporgearbeitet. In jeder Schweizerstadt könnte
man mit Beispielen aufwarten Warum nehmen unsere
Schweizerjungen kein Beispiel an jenen Ausländern, die
mit Hammer und Kelle angefangen haben und heute an-
gesehene, selbständige Unternehmer sind? Was diesen

möglich war, sollte doch auch ein geschickter Schweizer
fertig bringen. Allerdings sollte er dann seine theoretischen
Kenntnisse an einer Baufachschule — wir kennen solche
in Zürich und seit einigen Jahren in Aarau — oder
dann an einem Technikum erweitern, nicht um ein großer
Künstler oder ein Architekt zu werden, sondern umsein
Handwerk wie seinen Beruf praktisch und theoretisch

zu beherrschen, um kleinere Aufgaben selbst lösen zu
können.

Die Schattenseiten des Maurerberufes liegen darin,
daß der strenge Winter sich wenig für diese Arbeiten
eignet; aber es ist nicht zu übersehen, daß viele Tiefbau-
und Wasserarbeiten nur im Winter ausgeführt werden
können. Und noch eine überzeugende Tatsache: Während
es in Jndustriegemeinden von 10—12,000 Einwohnern
einigemal über den Winter 1000 und mehr Arbeitslose
gab, war aus der Liste der Arbeitslosen nie ein Maurer
zu finden. Man könnte auch glauben, der Maurer sei zu
sehr den Witterungs Verhältnissen ausgesetzt. Die Ersah-
rung zeigt aber, daß bei guter Ernährung und Solidität
diese Beschäftigung im Freien geradezu gesundheitsför-
dernd wirkt, also einen Vorteil bedeutet.

2. Der Gipser.
Maurer und Gipser haben viel Gemeinsames und Ver-

wandtes; wir können uns daher hierüber kürzer fassen.
Wenn der Rohbau fertig erstellt ist, kommt der

Gipser, um zu verputzen und zu glätten. Außenputz,
Innenputz, Boden unterlagen für Plättchen- und Lino-
leumbelag, Decken, Wandverkleidungen — das sind so

seine Hauptarbeiten. In neuerer Zeit erstellt der Gipser
mit Draht- und andern Geflechten die „schönsten" Bogen,
Arkaden und Säulen.
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Sieben ber Keße tjat ber ©ipfer baë SReibbrett, ba§

für cjanj feine Sirbetten mit Jits beklagen ift. Jum
eigentlichen ©tätten brauet er bie ©ifentalofche.

®ie Slrbeit beê ©ipfers ift etroaê meniger befcf)tner=

lieh alê biejenige beê Maurerê; man ïann alfo audi)
etroaê meniger fräftige Seute |iefür brausen. ®aë hau»

fige Slrbeiten in gebüefter (Stellung — man benfe an bie
®ecfen — erforbert fräftige Sungen. Jm
Becljnen unb Berechnen foHte ber' ©ipfer nicht meniger
geroanbt fein alê ber Maurer.

®ie Befreit unb bie SBetterbilbung finb gleich n>te

beim Maurer: Sllfo brei Jahre Seljrjett unb Unterricht
in ben genannten gädEjern. ®te Seljrjeit in einem ©roß»
betrieb ift oorjujiefjen. Slucf) ber ©ipfer fann fich sum
Borarbeiter, Stuffe^er, Bauführer unb Meifier empor»
arbeiten. |>at er gans befonberê gefct)ictte Slugen unb
£>änbe, baju Sinn unb Talent für 3ei<*)nen unb Jor»
men, fo fann fich ber ©ipfer sum Stuffateur roeiterbilben.
Stucf heißt eigentlich Slntrage»Slrbeit. Man trägt fie an
mit bem Söffet; baë ift baë eigentliche feine SGßerfseug
beê StuffateurS. ©ans feine Sadden merben nicht in
©ipê, fonbern in oulfanifiertem Kalf angetragen. Soldée
Stucfarbeiten fennt man namentlich au§ oieten Kirchen»
bauten ber Barocfseit unb au§ ben Bürgerßäufern bes
17. unb 18. Jahrljunbertë. Unfere Bürgerhäufer — ba§

erfieht man am fclfönften aus ben fjeften ,,®aë Bürger»
hauê ber Sdfjmeis", herausgegeben nom Schroeiserifdjjen
Ingenieur» unb 3lrcf)iteften=S3eretn — bergen im Jnnern
noch manches baufünftlerifdh SBertoofle in Studtarbeiten.
®ie neuere Ülräjiteftur hat biefern 3u>eig beê ^anbmerfê
mteber su nermehrter ®ätigfeit nerholfen. SluS bem ©ip=
fer fann alfo unter Umftänben ein gutbesahlter Künftler
merben, beffen SSBerf Jahrhunberte Überbauern unb ba§
Stuge jebeë oerftânbniëooflen BefcßauerS erfreuen.

®le Nachteile liegen mte beim Maurerberuf in ber
mehr ober meniger arbeitëlofen SBlnterseit. ®ocf) fann
man hier burdh fünftliche Weisung unb SErocfnung nach»
helfen. $atfäcf|lidh merben niele umfangreiche Bauten in
ben ftrengften SBintermonaten tnmenbig oerputß unb mit
Studtarbeiten" gefdhmüdft. (Schluß folgt.)

Uerkebrswmi.
©omptoir Sîtiffe in Sanfonne. ®a§ Y. ©omptoir

Suiffe mirb oon Samêtag ben 1,3. bi§ Sonntag ben
28. September 1924 in Saufanne abgehalten merben.
®ie Slbgaben für bie BerfaufSfiänbe mürben im altge»
meinen unoeränbert gelaffen. Jn ber lanbroirtfdhaftlidhen
Slbteilung mürben bie Slbgaben für bie gebedtten Ber»
faufsftellen bebeutenb herabgefeijt.

Schrodserifctje Mnftermeffe. ®er Borftanb ber @e=

noffenfdhaft Schroeisetifcfie Mufiermeffe hat bie ©enoffen»
fchafter sur nterten orbentlidhen ©eneraloerfamm»
tung eingelaben, melcher ©tnlabung siemïich sahireich
Jolge gegeben rourbe. Mit einigen Mitteilungen gefdljäft»
lidher Statur eröffnete ber Borfi^enbe Begierungërat ® r.
Stemm er, bie Berfammlung. 3u bem Jahresbericht
machte ®ireftor ®r. Meile nodh einige ergänsenbe Mit»
teilungen, bie fich auf bie Schabenregulierung beê
Branbfalleê besogen. ®ie letjtere hat einen befrie»
bigenben Slbfdhluß erhalten, unb auch tue Berhanblun»
gen mit ben meiteren Branbbefchäbigten, beren Mobiliar
unb SluSfießungSgegenftänbe oerbrannt finb, fonnten jur
beiberfettigen Jufriebenheit erlebigt merben. ®er Slufruf
Sur ©rhöhung beê ©enoffenfdhaftëfapitalë hat eine außer»
orbentlich günftige Slufnahme gefunben. Stach biefen er»

gänsenben Mitteilungen mirb ber ©efd)äftsberic£)t behalte»
loë genehmigt; befgleidhen mirb audh bie Jahreëtechnung
nadh einigen ergänsenben Mitteilungen ber Meffebireftion

gutgeheißen, unb bem Berroaltungêrat, Borftanb unb
ber Kontroßfteße einftimmig ®echarge erteilt.

®ie Steuroahl beê BerroattungSrateë ergab
bie Betätigung ber biëherigen Mitgtieber, fomeit nicht
®emiffionen norliegen. Sin Stelle ber bemmiffionieren»
ben BerroaltungSratëmitglieber merben neu geroähtt:
Rienau? (Sieuenburg), Konful Schmars (93afel) unb
ein Sßertreter beê Kantonê jeffin. ®te Mitgtieber beê

Borftanbeê unb ber Kontroßfteße merben auf eine neue
Slmtëbauer mlebergemählt.

®te Slenberung beê Bauplanes für bie Mu=
ftermeffe hatte eine Beoifion ber Statuten nötig gemacht,
melcher oon ber Berfammlung ohne ®i§fuffion suge»
ftimmt mürbe.

Jm Berfcf)tebenen teilt ®ireftor ®r. Meile nodh bie

Stellungnahme beê BerroaltungSrateë sum Slntrag betr.
bie 31 nglieberung einer internationalen @r»
finbermeffe an bie fdhroeiserifdhe Muftermeffe mit;
ber Berroaltungêrat ift su bem Schîuffe gefommen, eê

fei bem Slntrage feine golge su geben, roobei ber SSer»

roaltungërat oon praftifdhen, finansieHen unb rechtlidhen
©rünben geleitet morben fei. ®ie Sleuantage ber. Mufter»
meffe roerbe in ber gbtge mohl ©elegenheit geben, in»
ternationale Sluëfteltungen foldher ober âfgi»
lidher Slrt su oeranftalten, momit biefern SBunfdhe bo<h

einigermaßen entfprodhen mürbe. Über bie S3 et eilig uug
ber beoorftehenben Muftermeffe com 17. bis
2 7. Mai fönne noch fein abfcf)ließenbeä Urteil gegeben

merben; auf alle gälte roerbe bie Beteiligung nicht ge=

ringer fein alê in ben oorauêgegangenen Qaljren, eher
no^ etroaë ftärfer.

3m Slnfdhluß an bie gefdhäftlidhen Berhanblungen
gibt fobann ber SSorfttjenbe §r. Siegierungêrat Slemmer
ein orientierenbeë Sieferat über bie Meffebauten.
®er Branb ber Mufiermeffe habe ben Borftanb ber
©enoffenfdhaft unb bie fantonaten Behörben oor einige
roicf)tige fragen geftellt, ob man bie Meffe meiterführeri
ober etnfchlafen laffen folle; einmütig entfcf)ieben fich
beibe 3«ftansen für baê erftere. ®ann fam bie Bau»
frage sut ©ntfdheibung; foßte man ber frühern 3bee
folgen, auf bem gegenüberliegenben Slreat fefte maffioe
Meffegebäube su erfteßen, ober ein neueë ebenfaflê oor»
tiegenbeë ^rojeft sur Sluëfûhrung bringen; oon einem

roteberaufbau ber prooiforifdhen §aßen fonnte feine Siebe

fein. Man entfdhieb fich fût bie ©rfteßung eineë maffi»
oen Bermaltungêgebâubeë mit smei anfchtießenben neuen

fjaflen, bie eine ©efamtlänge oon 153 m aufroetfen. 3n
ausführlicher SBeife mirb bie Konftruftion ber Steubau»
ten erörtert unb auch beren innere ©inteitung befproßien.
®en Koftenpunft biefer Sleubauten gibt ber Bortragenbe
auf runb ö'/a Miß. $r. an. Um biefe Summe su oer»

Stnfen unb su amortifieren, genüge freilich bie Beran»
ftaitung ber Muftermeffe nicht aßein ; barum ftnb Bäume
für aße möglidhen anbern Beranftattungen gefdffaffen
morben. Beftimmt hofft man, baß inan bie fraßen roe»

ntgftenë im Bohbau für bie ®urcf)führung ber nächfien

Mufiermeffe oerroenben fann.

UerbMfcwes««.
®elegierteiit)erfammlung î»e§ Berbaubeâ glarne»

rifcher ©emerbeoereine. (Korr.) Unter bem Borfih be§

Berbanbêprâfibenten, §errn Slboofat ®r. ®aoib Streiff,
oerfammette fich ber Berbanb gtarnerifdher ©emerbeoer»
eine Sonntag ben 20. Qanuar in ber „Sonne" in ©laruê.
71 ®elegierte fanben fidh sur Sagung sufammen. Bach

Slblegung beê Jahresberichts beê Bräfibenten legte çerr
Çberrichter ©hriftoph Streif f, alê ^räfibent beê Sehr*

lingêpatronateë, beffen Jahresbericht oor, bem sa
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Neben der Kelle hat der Gipser das Reibbrett, das

für ganz feine Arbeiten mit Filz beschlagen ist. Zum
eigentlichen Glätten braucht er die Eisentalosche.

Die Arbeit des Gipsers ist etwas weniger beschwer-
lich als diejenige des Maurers; man kann also auch
etwas weniger kräftige Leute hiefür brauchen. Das häu-
fige Arbeiten in gebückter Stellung — man denke an die
Decken — erfordert kräftige Lungen. Im Zeichnen,
Rechnen und Berechnen sollte der Gipser nicht weniger
gewandt sein als der Maurer.

Die Lehrzeit und die Weiterbildung sind gleich wie
beim Maurer: Also drei Jahre Lehrzeit und Unterricht
in den genannten Fächern. Die Lehrzeit in einem Groß-
betrieb ist vorzuziehen. Auch der Gipser kann sich zum
Vorarbeiter, Aufseher, Bauführer und Meister empor-
arbeiten. Hat er ganz besonders geschickte Augen und
Hände, dazu Sinn und Talent für Zeichnen und For-
men, so kann sich der Gipser zum Stukkateur weiterbilden.
Stuck heißt eigentlich Anträge-Arbeit. Man trägt sie an
mit dem Löffel; das ist das eigentliche feine Werkzeug
des Stukkateurs. Ganz feine Sachen werden nicht in
Gips, sondern in vulkanisiertem Kalk angetragen. Solche
Stuckarbeiten kennt man namentlich aus vielen Kirchen-
bauten der Barockzeit und aus den Bürgerhäusern des
17. und 18. Jahrhunderts. Unsere Bürgerhäuser — das
ersieht man am schönsten aus den Heften „Das Bürger-
Haus der Schweiz", herausgegeben vom Schweizerischen
Ingenieur- und Architekten-Verein — bergen im Innern
noch manches baukünstlerisch Wertvolle in Stuckarbeiten.
Die neuere Architektur hat diesem Zweig des Handwerks
wieder zu vermehrter Tätigkeit verholsen. Aus dem Gip-
ser kann also unter Umständen ein gutbezahlter Künstler
werden, dessen Werk Jahrhunderte überdauern und das
Auge jedes verständnisvollen Beschauers erfreuen.

Die Nachteile liegen wie beim Maurerberuf in der
mehr oder weniger arbeitslosen Winterzeit. Doch kann
man hier durch künstliche Heizung und Trocknung nach-
helfen. Tatsächlich werden viele umfangreiche Bauten in
den strengsten Wintermonaten inwendig verputzt und mit
Stuckarbeiten" geschmückt. (Schluß folgt.)

Oeistêdlîmîê».
Comptoir Suisse in Lausanne. Das V. Comptoir

Suisse wird von Samstag den 13. bis Sonntag den
28. September 1924 in Lausanne abgehalten werden.
Die Abgaben für die Verkaufsstände wurden im allge-
meinen unverändert gelassen. In der landwirtschaftlichen
Abteilung wurden die Abgaben für die gedeckten Ver-
kaufsstellen bedeutend herabgesetzt.

Schweizerische Mustermesse. Der Vorstand der Ge-
noffenschaft Schweizerische Mustermesse hat die Genossen-
schafter zur vierten ordentlichen Generalversamm-
lung eingeladen, welcher Einladung ziemlich zahlreich
Folge gegeben wurde. Mit einigen Mitteilungen geschäft-
licher Natur eröffnete der Vorsitzende Regierungsrat D r.
Aemmer, die Versammlung. Zu dem Jahresbericht
machte Direktor Dr. Meile noch einige ergänzende Mit-
teilungen, die sich auf die Schadenregulierung des
Brandfalles bezogen. Die letztere hat einen befrie-
digenden Abschluß erhalten, und auch die Verhandlun-
gen mit den weiteren Brandbeschädigten, deren Mobiliar
und Ausstellungsgegenstände verbrannt sind, konnten zur
beiderseitigen Zufriedenheit erledigt werden. Der Aufruf
zur Erhöhung des Genossenschaftskapitals hat eine außer-
ordentlich günstige Aufnahme gefunden. Nach diesen er-
gänzenden Mitteilungen wird der Geschäftsbericht debatte-
los genehmigt; desgleichen wird auch die Jahresrechnung
nach einigen ergänzenden Mitteilungen der Meffedirektion

gutgeheißen, und dem Verwaltungsrat, Vorstand und
der Kontrollstelle einstimmig Déchargé erteilt.

Die Neuwahl des Verwaltungsrates ergab
die Bestätigung der bisherigen Mitglieder, soweit nicht
Demissionen vorliegen. An Stelle der demmiffionieren-
den Verwaltungsratsmitglieder werden neu gewählt:
Henaux (Neuenburg), Konsul Schwarz (Basel) und
ein Vertreter des Kantons Tefftn. Die Mitglieder des

Vorstandes und der Kontrollstelle werden auf eine neue
Amtsdauer wiedergewählt.

Die Aenderung des Bauplatzes für die Mu-
stermeffe hatte eine Revision der Statuten nötig gemacht,
welcher von der Versammlung ohne Diskussion zuge-
stimmt wurde.

Im Verschiedenen teilt Direktor Dr. Meile noch die

Stellungnahme des Verwaltungsrates zum Antrag betr.
die Angliederung einer internationalen Er-
findermesse an die schweizerische Mustermesse mit;
der Verwaltungsrat ist zu dem Schlüsse gekommen, es

sei dem Antrage keine Folge zu geben, wobei der Ver-
waltungsrat von praktischen, finanziellen und rechtlichen
Gründen geleitet worden sei. Die Neuanlage der Muster-
messe werde in der Folge wohl Gelegenheit geben, in-
ternationale Ausstellungen solcher oder ähn-
licher Art zu veranstalten, womit diesem Wunsche doch

einigermaßen entsprochen würde. Über die Beteiligung
der bevorstehenden Mustermesse vom 17. bis
2 7. Mai könne noch kein abschließendes Urteil gegeben

werden; auf alle Fälle werde die Beteiligung nicht ge-
ringer sein als in den vorausgegangenen Jahren, eher
noch etwas stärker.

Im Anschluß an die geschäftlichen Verhandlungen
gibt sodann der Vorsitzende Hr. Regierungsrat Aemmer
ein orientierendes Referat über die M esse baut en.
Der Brand der Mustermesse habe den Vorstand der
Genossenschaft und die kantonalen Behörden vor einige
wichtige Fragen gestellt, ob man die Messe weiterführen
oder einschlafen lassen solle; einmütig entschieden sich

beide Instanzen für das erstere. Dann kam die Bau-
frage zur Entscheidung; sollte man der frühern Idee
folgen, auf dem gegenüberliegenden Areal feste massive
Messegebäude zu erstellen, oder ein neues ebenfalls vor-
liegendes Projekt zur Ausführung bringen; von einem

Wiederaufbau der provisorischen Hallen konnte keine Rede

sein. Man entschied sich für die Erstellung eines massi-

ven Verwaltungsgebäudes mit zwei anschließenden neuen

Hallen, die eine Gesamtlänge von 153 m aufweisen. In
ausführlicher Weise wird die Konstruktion der Neubau-
ten erörtert und auch deren innere Einteilung besprochen.
Den Kostenpunkt dieser Neubauten gibt der Vortragende
auf rund 5'/z Mill. Fr. an. Um dìese Summe zu ver-
ztnsen und zu amortisieren, genüge freilich die Veran-
staltung der Mustermesse nicht allein; darum sind Räume
für alle möglichen andern Veranstaltungen geschaffen
worden. Bestimmt hofft man, daß inan die Hallen we-

nigstens im Rohbau für die Durchführung der nächsten

Mustermesse verwenden kann.

vekbs»awe»e».
Delegiertenversammlung des Verbandes glarne-

rischer Gewerbeverewe. (Korr.) Unter dem Vorsitz des

Verbandspräsidenten, Herrn Advokat Dr. David Streifs,
versammelte sich der Verband glarnerischer Gewerbever-
eine Sonntag den 29. Januar in der „Sonne" in Glarus.
71 Delegierte fanden sich zur Tagung zusammen. Nach

Ablegung des Jahresberichts des Präsidenten legte Herr
Oberrichter Christoph Streifs, als Präsident des Lehr-

lingspatronates, dessen Jahresbericht vor, dem zu ent-
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